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Vorwort 
 

Global denken - lokal handeln  
- auch aus Frauensicht 

 
Als das Frauenbüro am 13.06.1997 mit einer großen Auftaktveranstaltung den Konsul-
tationsprozess für eine Lokale Agenda 21 (LA 21) für Duisburg aus Frauensicht auf-
nahm, waren auch etliche Duisburgerinnen nichtdeutscher Nationalität beteiligt. Sie waren 
aber unterrepräsentiert.  
 
Die Duisburger Bevölkerungsstatistik weist aus, dass von den ca. 530.000 Einwohnerin-
nen und Einwohnern ca. 17 % nichtdeutscher Nationalität sind. Die größte Gruppe ma-
chen Türkinnen und Türken mit einem Anteil von ca. 53.000 Personen aus.  
 
Im englischen Original der Rio-Agenda heißt es in Kapitel 28:  
 
„(a) By 1996, most local authorities in each country should have undertaken a consultati- 
       ve process with their populations and achieved a consensus on „a local Agenda 21“  
       for the community; ... 
 
 (d) All local authorities in each country should be encouraged to implement and monitor  
      programmes which aim at ensuring that women and youth are represented in deci- 
      sion-making, planning and implementation processes.“ 
 
Mit dem Begriff „population" (Bevölkerung) sind also nicht nur Bürgerinnen und Bürger, 
wie es in der deutschen Übersetzung heißt, angesprochen, sondern die Gesamtbevölke-
rung, auch wenn sie keine Bürgerrechte laut Gemeindeordnung besitzt.  
 
Um die größte Bevölkerungsgruppe nichtdeutscher Nationalität im Kontext des Konsultati-
onsprozesses erreichen zu können, wurde daher im Frauenbüro der Entschluss gefasst, 
die spezielle Interessenlage der Türkinnen und ihre Forderungen an die Zukunft in einem 
gesonderten Konsultationsprozess zu ermitteln. Dieses Vorhaben konnte nur dadurch 
realisiert werden, dass im letzten Quartal 1997 eine türkische Hochschulpraktikantin, Gül 
Pembe Oflazgil, im Frauenbüro arbeitete. Sie entwickelte auf der Grundlage der Fragestel-
lungen der Auftaktveranstaltung vom 13.06.1997 einen Fragebogen in türkischer Spra-
che, der schwerpunktmäßig in 3 Duisburger Ortsteilen (Stadtmitte, Hochfeld, Bruckhau-
sen/Obermarxloh) im Rahmen von Frauenveranstaltungen, Sprechstunden für Türkinnen 
oder Deutschkursen verteilt wurde.  
 
Der Rücklauf der Fragebögen war erstaunlich hoch: Von 300 Fragebögen wurden 179 
ausgefüllt zurückgegeben. Nach unserer Einschätzung hat dies drei Gründe: 
 
1. die Einbettung der Fragebogenaktion in Frauenveranstaltungen, in deren Kontext 

auch die Philosophie der Agenda 21 und Partizipationsmöglichkeiten im Duisburger 
Agenda-Prozess erläutert wurden;  

 
2. die Rückmeldungen etlicher Türkinnen lassen den Schluss zu, dass viele Türkinnen, 

erstmals von kommunaler Seite nach ihrer Meinung gefragt wurden, so dass sie sich 
ernst genommen, gefordert und gebraucht fühlten;  

 
3. Seit Jahren bestehen enge Kooperationsbeziehungen des Frauenbüros zu Türkinnen 

in Duisburg. So wurden seit 1992 im Rahmen jedes Frauenforums DonnAwetter Ge-
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meinschaftsveranstaltungen mit dem ehemaligen Projekt Bruckhausen durchgeführt 
und es besteht eine enge Kooperationsbeziehung zur Arbeiterwohlfahrt (AWO), spe-
ziell zur Beratungsstelle für ausländische Frauen.  

 
Darüber hinaus wird seit Anfang 1993 im Frauenbüro, als Reaktion auf die Ereignisse 
von Mölln und Solingen - ebenfalls in Kooperation mit dem ehemaligen Projekt Bruck-
hausen und in Einzelfällen mit der AWO - eine Sprechstunde für Türkinnen angebo-
ten, die auf sehr große Resonanz stößt. 

 
Beteiligung - Partizipation - am Agenda-Prozess bedingt aber, dass ermittelte Einschät-
zungen und Meinungsbilder die Grundlage für die Entwicklung konkreten Handlungsbe-
darfs und konkreter Projekte sein müssen. Ansonsten, dies gilt auch für die deutschen 
Duisburger Frauen, würde von vielen der Konsultationsprozess, verharrte er nur in einer 
Bestandsaufnahme, nicht ernstgenommen und als Zeitverschwendung betrachtet.  
 
Für das Frauenbüro waren daher die aus der Auftaktveranstaltung resultierenden Ergeb-
nisse (s. HEFT 1 dieser Reihe) und die Ergebnisse der in diesem Heft vorgelegten Befra-
gung die Grundlage für die Entwicklung konkreter Projekte. Mit Bezug auf die Türkinnen in 
Duisburg waren dies folgende: 
 
* Frauenfeste in Duisburg-Bruckhausen und Duisburg-Hochfeld, 
 
* eine Stadtrundfahrt zur Duisburger Frauengeschichte unter dem Titel „Von der He-

xenverbrennung zur Lokalen Agenda 21" in deutsch-türkisch, 
 
* und das Projekt „Agenda-Teestube für Frauen in Duisburg-Hochfeld“. 
 
Die Philosophie der Agenda 21 geht davon aus, dass eine nachhaltige Entwicklung nur 
erreicht werden kann, wenn die Interdependenz von Ökonomie, Ökologie, Sozialem und 
Internationalem in konkretem Handeln vor Ort und weltweit umgesetzt wird - mit der Frau-
enpolitik als Querschnittsaufgabe. Daher wurde das 10. Duisburger Frauenforum Don-
nAwetter ein halbes Jahr lang dem Thema "Frauen der Welt - Frauen in Duisburg" 
gewidmet, und Hunderte von Frauen nutzten die Gelegenheit, an den Einzelveranstaltun-
gen teilzunehmen.  
 
Expertinnen und Experten aus dem entwicklungspolitischen Bereich vertreten die These, 
dass, vor dem Hintergrund ihres Ressourcenverbrauchs, die Industrieländer - in globalem 
Maßstab gesehen - als Entwicklungsländer zu bezeichnen sind, und nicht die sogenann-
ten „Dritte-Welt-Länder", denn: „Wenn alle Menschen so leben würden wie wir, bräuchten 
wir nicht nur den Planeten Erde, sondern 5 (!) weitere Planeten für die Entnahme von 
Rohstoffen und die Entsorgung der Abfälle." (s. Zeitung Entwicklungsland D der Landes-
arbeitsgemeinschaft Dritte-Welt-Zentren und Koordinierungsstellen in NRW e. V.).  
 
Der enge Bezug globalen Denkens und lokalen Handelns, bezogen auf die Frauenpolitik, 
ist auch der Grundgedanke des Agenda-Liedes für die Duisburger Frauen - „Women of the 
World“ -, das im Auftrag des Frauenbüros von Judy Rafat und Petra Held für die Frauen-
konferenz im Mai 1998 komponiert und dort uraufgeführt wurde.  



Zukunftsfähigkeit bedeutet auch friedliches und soziales Zusammenleben. Und Völkerver-
ständigung, verstanden als gegenseitiges Respektieren, zu erreichen, ist für uns eine 
wichtige Facette des Lokalen Agenda-Prozesses in Duisburg und gleichzeitig der Anlass, 
für diese Veröffentlichung den Titel zu wählen 
 
 
„Von anderen Kulturen lernen“. 
 
 
 
 

     
Doris Freer        Dilruba Yenen-Rodenstock 
Gleichstellungsstelle/      Entwicklungsgesellschaft 
Frauenbüro der Stadt Duisburg     Duisburg mbH 
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I. TÜRKINNEN IN DUISBURG 
 
1. Ergebnisse einer Umfrage
    - Wünsche an ein zukunftsfähiges Duisburg aus Frauensicht 
 
1.1 Einführung und erste, aus der Analyse der Ergebnisse 
      resultierende, konkrete Handlungsschritte 
 

       Doris Freer 
 
An der frauenspezifischen Auftaktveranstaltung „Zukunftsperspektiven für Duisburg aus 
Frauensicht - Frauenforderungen an eine Lokale Agenda 21 für Duisburg“ am 13.06.97, 
die auch als Auftakt des frauenspezifischen Konsultationsprozesses zu verstehen ist, 
nahmen auch einige Duisburgerinnen nichtdeutscher Nationalität teil. Mit Blick auf die Na-
tionalitätenstruktur in Duisburg aber erschien es wichtig und sinnvoll, speziell die Türkin-
nen auf ihre Wünsche an ein zukunftsfähiges Duisburg anzusprechen. Um ein möglichst 
breites Spektrum von Frauen zu erreichen und um die Ergebnisse schriftlich dokumentie-
ren zu können, erschien eine schriftliche Befragung, die aber persönlich erläutert und in 
besonderen frauenspezifischen Zusammenhängen durchgeführt werden sollte, der geeig-
nete Weg. Dies war auch daher wichtig, da auf diese Weise gegebenenfalls Unterstützung 
beim Ausfüllen geleistet werden konnte. 
 
Die Umfrage wurde in der zweiten Jahreshälfte 1997 vom Frauenbüro durchgeführt. Dies 
war aus Gründen des zusätzlichen Arbeitsaufwands und bezogen auf die notwendigen 
türkischen Sprachkenntnisse nur möglich, da in dieser Zeit die Türkin Gül Pembe Oflazgil 
ihr Hochschulpraktikum im Frauenbüro absolvierte. Von ihr wurde der Fragebogen konzi-
piert, der sich inhaltlich unmittelbar an den Leitfragen und Fragestellungen der Work-
shops der o. g. Auftaktveranstaltung, wie sie von Dipl.-Ing. Christine Grüger und Dipl.-Ing. 
Dr. Irmgard Kucharzewski in Abstimmung mit dem Frauenbüro erarbeitet worden waren, 
orientierte. 
 
Mit Blick auf die Größe der Stadt Duisburg konnte das Frauenbüro die Befragung nur in 
drei exemplarisch ausgewählten Stadtbezirken durchführen, in denen jeweils 100 Frage-
bögen verteilt wurden. Im Vorfeld der Befragung war die Methode der schriftlichen Befra-
gung sehr kritisch im Arbeitskreis „Duisburger Frauennetzwerk Lokale Agenda 21“ auf-
grund eines befürchteten geringen Rücklaufs diskutiert worden. Diese Diskussion führte 
zu folgender weiterer Ausdifferenzierung der methodischen Vorüberlegungen: 
 
1. Es wurden Duisburg-Bruckhausen/Obermarxloh und Duisburg-Hochfeld für die Befra-

gung ausgewählt, deren Bevölkerungsstruktur durch einen überproportional hohen Be-
völkerungsanteil nichtdeutscher, insbesondere türkischer Nationalität, gekennzeichnet 
ist sowie Duisburg-Stadtmitte. In jedem Bezirk wurden 100 Fragebögen verteilt. 

 
2. Aufgrund der organisatorischen Möglichkeiten und aus Gründen der Arbeitskapazität 

des Frauenbüros wurden die Stadtteile auch mit Bezug auf das Vorhandensein frauen-
spezifischer Einrichtungen ausgewählt, die beim Verteilen und Erläutern der Fragebö-
gen behilflich waren. 

 
3. Die Fragebögen wurden im Rahmen frauenspezifischer kultureller Veranstaltungen er-

läutert und verteilt oder im Rahmen der Beratungstätigkeit in unterschiedlichen Einrich-
tungen mit der speziellen Zielgruppe der Türkinnen: 

    - in Duisburg-Hochfeld im Rahmen von Deutschkursen für Türkinnen, die Frau Gül  
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      Pembe Oflazgil im Frauenzentrum der „Internationalen Initiative Hochfeld e. V.“ 
      durchführte; 
 
    - in Duisburg-Stadtmitte im Rahmen der Türkischen Sprechstunde im Frauenbüro, die 

Dilruba Yenen-Rodenstock - als Kooperationspartnerin vom ehemaligen Projekt 
Bruckhausen - donnerstags nachmittags im Frauenbüro, Duisburg Stadtmitte, durch-
führt sowie im Rahmen der Beratungstätigkeit von Asiye Tuna bei der AWO; 

 
    - im Duisburger Norden wurden die meisten Fragebögen vom Projekt Bruckhausen, 

Dilruba Yenen Rodenstock, verteilt, und darüber hinaus wurde vom Frauenbüro im 
Rahmen eines internationalen „Erzählnachmittages“, der in dieser Zeit in Bruckhausen 
im Rahmen des Duisburger Frauenforums DonnAwetter durchgeführt wurde, die A-
genda 21 erläutert und für eine Beteiligung an der Fragebogenaktion geworben. An 
dieser Veranstaltung nahmen auch Mitarbeiterinnen von „Mabilda e. V.“, einem Zent-
rum für Mädchenbildungsarbeit in Duisburg-Obermarxloh teil, die sich ebenfalls für 
die Verteilung von Fragebögen zur Verfügung stellten. 

 
4. Die Verteilung und Erläuterung der Fragebögen sollte auf Anraten von Expertinnen aus 

dem Bereich Ausländerarbeit durch „Vertrauenspersonen“ (persönliches Vertrauens-
verhältnis, bekannter institutioneller Kontakt) erfolgen, die den Türkinnen bekannt sind. 

 
 
 

Bei der Befragung handelt es sich um eine qualitative Studie, die keinen Anspruch auf 
Repräsentativität bezogen auf die Gesamtheit der in Duisburg lebenden Türkinnen erhebt. 
Gleichwohl gibt die Befragung einen durchaus begründeten Ausschnitt aus dem Mei-
nungsbild von Türkinnen wieder; sie beinhaltet Wünsche, Erwartungen und Bedürfnisse 
der unterschiedlichen Gruppen von Türkinnen in Duisburg, in Stadtteilen mit und ohne be-
sonderen Erneuerungsbedarf. 
 
 
 
Von 300 verteilten Fragebögen wurden 179 zurückgegeben. Die hohe Rücklaufquote 
bestätigt die Richtigkeit der Grundannahme der methodischen Vorüberlegungen. 
 
Der Vergleich der Bestandsaufnahme der „Wünsche an ein zukunftsfähiges Duisburg aus 
Frauensicht“ im Rahmen der Auftaktveranstaltung vom 13.06.1997 auf der einen Seite 
und der Ergebnisse der Befragung unter den türkischen Frauen auf der anderen Seite 
machen insbesondere eine wesentliche Abweichung deutlich, die sich auf die Frage nach 
den Zukunftswünschen an das menschliche Miteinander bezieht: 
 
In den Workshops am 13.06.1997 war die Frage nach den Zukunftswünschen an das 
menschliche Miteinander weder von den Teilnehmerinnen noch von den Moderatorinnen 
mit Perspektivierung auf das Zusammenleben unterschiedlicher Nationalitäten in 
dieser Stadt in den Blick genommen worden.  
 
Demgegenüber machten die Ergebnisse der Umfrage deutlich, dass die Türkinnen die 
Frage nach den Zukunftswünschen an das menschliche Miteinander fast ausschließlich 
vor dem Hintergrund des Zusammenlebens der deutschen und türkischen Nationalität ver-
standen, diskutierten und beantworteten. 
Die Antworten der Türkinnen machen deutlich, wie wichtig es ist, im Kontext lokaler Agen-
da-Prozesse die Thematik der Migration unterschiedlicher Nationalitäten und des Zusam-
menlebens in einer Stadt, auf den unterschiedlichsten Ebenen und bereits im Konsultati-



 9

eligionen.“ 

onsprozess, zu berücksichtigen, um auf diese Weise die Beteiligung („Partizipation“) der 
Bevölkerung nichtdeutscher Nationalität sicherzustellen und ihre - differenziert zu betrach-
tenden - Interessenlagen bei der Entwicklung von Handlungsbedarf einzubeziehen.  
 
Diese Befragung soll eine Grundlage für einen nachfolgenden Diskussionsprozess 
mit den Beteiligten bieten, in dem die zukunftsrelevanten Wünsche und Vorschläge 
hervorgehoben und zukunftsfähige Umsetzungsstrategien sowie Forderungen an 
Politik und Verwaltung erarbeitet werden.  
 
Auf erste Ansätze dazu kann bereits verwiesen werden: die in diesem Heft dokumen-
tierten Frauenfeste in Duisburg-Hochfeld und Duisburg-Bruckhausen, die Stadtrundfahrt 
und das Projekt „Agenda-Teestube für Frauen in Duisburg-Hochfeld“ resultieren direkt aus 
der Interpretation der Ergebnisse der Befragung und dem daraus abgeleiteten Handlungs-
bedarf. 
 
Der Rat der Stadt hat nach mehrmonatigem öffentlichen Diskussionsprozess die Leitli-
nien einer Lokalen Agenda 21 für Duisburg am 21.09.1998 verabschiedet. Hier heißt es 
in der Leitlinie „Zusammenleben in einer sozialen Stadt“: 
 

„Duisburg arbeitet für eine soziale und gerechte Zukunft. Der integrative Projektan-
satz in Stadtteilen mit besonderem Erneuerungsbedarf ist dafür ein gutes Beispiel. 
Es ist wichtig, eine sozialstrukturell ausgewogene Stadtentwicklung zu betreiben. ... 
Duisburg braucht die Bereitschaft für ein gutes Zusammenleben der 
unterschiedlichsten sozialen Schichten, Nationen, Kulturen und R

 
Dass auch die Duisburger Frauen damit bereits begonnen haben, wird in dieser Dokumen-
tation deutlich. 
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1.2 Zu den Ergebnissen der Umfrage 
 

Gül Pembe Oflazgil 
 
1.2.1 Die Stadtteile und die Befragten 
 
Vorab sei erwähnt, dass es aufgrund der Sprachunterschiede nicht immer möglich war, 
die Fragen wortwörtlich ins Türkische zu übersetzen. 
 
Nach dem Stand vom 31.12.1998 beträgt die Zahl der Einwohnerinnen und Einwohner 
von Duisburg 522.449. Davon sind 437.826 deutscher und 84.623 nichtdeutscher Nationa-
lität, von denen wiederum 51.526 der türkischen Nationalität angehören, davon sind 
24.256 Frauen. 
 
Das Anliegen des Duisburger Frauenbüros war, die Interessenlagen der türkischen Frau-
en und ihre Forderungen und Wünsche an die Zukunft zu ermitteln. Dies geschah, wie in 
der Einführung erläutert, in Form einer schriftlichen Umfrage, die von mir ins Türkische 
übersetzt wurde. 
 
In den Stadtteilen Hochfeld, Stadtmitte, Bruckhausen/Obermarxloh wurden 300 Fragebö-
gen verteilt. Der Rücklauf betrug aus Hochfeld 85, aus der Stadtmitte 49 und aus Bruck-
hausen 45 Fragebögen. 
 
An der Umfrage beteiligten sich überwiegend Hausfrauen, aber auch Arzthelferinnen, Apo-
thekenhelferinnen, Schneiderinnen, Altenpflegerinnen, Steuerfachangestellte, Diplomsozi-
alwissenschaftlerinnen, Krankenschwestern, Bürokauffrauen, Studentinnen und Arbeitslo-
se. Einige der Frauen besitzen die deutsche Staatsangehörigkeit. 
 
Das Alter der befragten Frauen lag im Durchschnitt bei 31,6 Jahren. 



1.2.2 Zusammenfassung der Ergebnisse 
 

In diesem Kapitel werden die Befragungsergebnisse bezogen auf die Duisburger Bezirke 
Hochfeld/Stadtmitte und Bruckhausen/Obermarxloh in einer übersichtlichen Zusammen-
fassung präsentiert. Insgesamt wurden die Fragebögen von 179 Befragten in die Auswer-
tung einbezogen. 
 
 

Wünsche an ein zukunftsfähiges Duisburg aus Frauensicht 
 

Die Fragen im einzelnen: 
 

 

Zu Frage 1: 
... an das “Wohnen”: 

(Angaben in v. H. der Befragten) 
 

 

Wünsche, Vorschläge 
 
1. große Wohnungen mit guter Raumaufteilung; große Küche, ein bis zwei Kinderzimmer, 

evtl. ein Gästezimmer sollten zur Verfügung stehen 
35,4%

2. Wohnungen mit Balkon oder Garten und großzügiger Wohnfläche 27,0%
3. Wohnungen/Häuser sollten gut und modern ausgestattet sein, z. B. mit Panoramafens-

tern mit Heizung, ggf. auch mit Fußbodenheizung, schöne Badezimmer, Gäste-WC (Bad 
und WC möglichst getrennt), die Fassade sollte dementsprechend schön sein, Warm-
wasserversorgung, gute Schall- und Wärmeisolierung sollte vorhanden sein 

14,4%

4. Häuser mit mehreren Etagen sollten einen Aufzug haben oder es sollten keine Häuser 
mit mehr als drei Etagen gebaut werden, außerdem sollten keine neuen Häuser in In-
dustriegebieten gebaut werden, es sollten mehr Spielmöglichkeiten in Wohnsiedlungen 
für Kinder zur Verfügung gestellt werden 

11,7%

5. das Wohnumfeld sollte “grün” gestaltet, sauber und gepflegt sein, die Mieten sollten nicht 
so hoch sein 

11,5%

 100%
 

Zu 5.   

Zu 4.   
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Zu 2.   
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Angaben in v. H. der Befragten pro Antwortkategorie 
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Zu Frage 2: 
... an das Arbeiten: 

( Angaben in v. H. der Befragten) 
 

 
Wünsche, Vorschläge 
 
1. mehr Arbeitsplätze/Ausbildungsplätze: keine Arbeitslosigkeit 24,5%
2. mehr Rechte für ArbeitnehmerInnen 15,0%
3. mehr Arbeitsmöglichkeiten/Ausbildungsplätze, Fortbildungsplätze für Frauen bzw. für 

Frauen, die Kinder haben 
13,8%

4. Vereinbarkeit von Beruf und Familie: Es sollten genügend Halbtagsstellen oder Heimar-
beitsplätze für Frauen vorhanden sein 

12,4%

5. es sollten mehr Ausbildungsplätze/Arbeitsplätze für ausländische MitbürgerInnen zur 
Verfügung stehen bzw. angeboten werden, auch für ältere türkische Frauen, die nicht so 
gut deutsch sprechen können; keine Diskriminierung aufgrund der Nationalität 

12,1%

6. möglichst wohnortnahe Arbeitsstelle/gutes Arbeitsklima 11,6%
7. Arbeitsplätze mit Kinderbetreuung/mehr Tagesstätten 10,6%

 100%
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Angaben in v. H. der Befragten pro Antwortkategorie 
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Zu Frage 3: 
... an das Bewegen: 

(Angaben in v. H. der Befragten) 
 

 
Wünsche, Vorschläge 
 
1. wohnortnahe Arbeitsplätze, wohnortnahe Geschäfte in allen Stadtteilen 25,6%
2. der Linienverkehr der Busse und Bahnen sollte im 10-Minuten-Takt zur Verfügung ste-

hen, an Wochenenden und Feiertagen mindestens alle 15 - 20 Minuten  
21,2%

3. Erweiterung der Fahrradwege, mehr Sicherheit für Radfahrer/innen mehr Sicherheit auf 
den Straßen, mehr Parkmöglichkeiten innerhalb Duisburgs 

 
14,4%

4. genügend zentrale Haltestellen des ÖPNV an Einkaufszentren und Arbeitsstellen 13,3%
5. es sollten mehr öffentliche Verkehrsmittel zur Verfügung stehen 13,1%
6. der ÖPNV sollte günstigere Fahrpreise haben 12,4%
 100%
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Angaben in v. H. der Befragten pro Antwortkategorie 
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Zu Frage 4: 
... für das Wohlbefinden und die Gesundheit: 

(Angaben in v. H. der Befragten) 
 

 
Wünsche, Vorschläge 
 
1. Krankenkassen sollten mehr erstatten, anstatt zu kürzen ( z. B. Gebühren für Medika-

mente, mehr Kur- und Therapieplätze usw.) 
20,9%

2. türkisches Personal im Krankenhaus und in Arztpraxen, damit man sich verständigen 
kann (türkischer Arzt/Ärztin, Schwester); des weiteren sollte türkisches Essen in Kran-
kenhäusern angeboten werden 

15,9%

3. Ärzte sollten mehr auf die PatientInnen eingehen, d. h. sie sollten sich für jede einzelne 
PatientIn genügend Zeit nehmen 

15,0%

4. keine Diskriminierungen unter den PatientInnen im Krankenhaus oder in Arztpraxen 14,6%
5. BürgerInnen sollten besser über Krankheiten, wie z. B. Aids, Hepatitis usw. auch in tür-

kisch informiert werden, ggf. sollten Seminare angeboten werden 
13,1%

6. man kann sich nicht wohlfühlen, da in Duisburg eine sehr hohe Luftverschmutzung 
durch die Industrie- und Autoabgase besteht; die Kokerei sollte geschlossen werden 

10,4%

7. mehr Hygiene bei den Ärzten/Ärztinnen und in den Krankenhäusern 10,1%
 100%
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Zu Frage 5: 
... an das Erholen und die Freizeitgestaltung: 

(Angaben in v. H. der Befragten) 
 

 
Wünsche, Vorschläge 
 
1. es sollten viel mehr Sportkurse wie z. B. Gymnastik, Tennis, Schwimmen für Frauen 

angeboten werden (evtl. auch mit Kinderbetreuung) 
42,7%

2. mehr Fraueneinrichtungen, wo man sich zum Kaffeetrinken/ zum “Feste” feiern trifft; 
Einrichtungen, wo Freizeitkurse angeboten werden, wie z. B. Handarbeitskurse, 
Deutschkurse oder Ausflüge usw. 

26,0%

3. einmal in der Woche sollte ein “Frauentag” in den städtischen Schwimmbädern stattfin-
den 

10,7%

4. alle internationalen Feste, wie z. B. Weihnachten, Ramadan usw., sollten gemeinsam 
von Deutschen und Ausländer/innen gefeiert werden 

10,4%

5. über Kulturveranstaltungen sollten alle (auch AusländerInnen) in Form von Faltblättern, 
Plakaten usw. informiert werden 

10,2%

 100 %
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Zu Frage 6: 
... an das menschliche Miteinander: 

(wie können Deutsche und AusländerInnen friedlich  
miteinander leben?) 

(Angaben in v. H. der Befragten) 
 

 
Wünsche, Vorschläge 
 
1. durch Abschaffung von gegenseitigen Vorurteilen und durch Toleranz/Respekt für frem-

de Sitten und Gebräuche 
43,4%

2. man sollte keinen Menschen ausgrenzen, nur weil er/sie eine andere Religion, eine an-
dere Nationalität hat oder eine andere Sprache spricht 

17,9%

3. man sollte “schwesterlich” miteinander umgehen und jede/jeden so akzeptieren, wie 
er/sie ist 

13,7%

4. mehr Kulturaustausch/Kulturveranstaltungen 12,9%
5. Deutsche sollten die AusländerInnen wie “Deutsche” behandeln, AusländerInnen müs-

sen sich in Deutschland integrieren und die deutsche Sprache lernen 
12,1%

 100%
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Zu Frage 7: 
“Was gefällt mir in Duisburg?” 
(Angaben in v. H. der Befragten) 

 

 
Wünsche, Vorschläge 
 
1. absolut nichts / gar nichts / nichts 29,6%
2. die Einkaufszentren 29,3%
3. der Zoo, der Wald, die Seen 15,9%
4. Ich finde in Duisburg die U-Bahn, die Ärzte, die Supermärkte, die Moscheen, die Kran-

kenhäuser, die Feste und Feiertage usw. gut 
15,1%

5. das “multikulturelle Leben” in Duisburg gefällt mir 10,1%
 100%
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Angaben in v. H. der Befragten pro Antwortkategorie 
 
 
 
 
Immerhin geben fast 30 % der Befragten an, dass ihnen in Duisburg „gar nichts“ gefal-
le. Wie die Antworten zu Frage 8 im Folgenden zeigen, bezieht sich die Kritik vor allem 
auf die Luftverschmutzung, die Verschmutzung der Stadt im Allgemeinen, die Arbeits-
losigkeit und die Ausländerfeindlichkeit. 
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Zu Frage 8: 
“Was gefällt mir in Duisburg nicht?” 

(Angaben in v. H. der Befragten) 
 

 
Wünsche, Vorschläge 
 

1. Es gibt in Duisburg zuviel Industrie; Fazit: Luftverschmutzung!  43,0%
2. Duisburg ist dreckig: auf Spielplätzen, Straßen und Bürgersteigen liegt enorm viel  
      Hundekot 

34,7%

3. In Duisburg gefallen mir viele Dinge nicht wie z.B. die Arbeitslosigkeit, die Ausländer- 
feindlichkeit, die Stadtpolitik usw. 

22,3%

 100%
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2. Folgeveranstaltungen und erste Projekte 
 
2.1 Die Agenda-Teestube in Duisburg-Hochfeld - 
      Ein Resultat der 4. Duisburger Frauenkonferenz 
 

 
 
Von den Teilnehmerinnen des Workshops II „Zusammenleben in einer sozialen Stadt: 
Migrantinnen in Duisburg/Lokale Aktionen und Projekte zur Erzielung einer nachhaltigen 
und gerechten Entwicklung“ der 4. Duisburger Frauenkonferenz wurde das Konzept für 
eine Agenda-Teestube für Frauen entwickelt. Die Internationale Initiative Hochfeld e. V. 
konnte für die Umsetzung des Konzepts gewonnen werden. 
 
 
 

 

A g e n d a - T e e s t u b e  
 

 
 
Die Agenda-Teestube in Duisburg-Hochfeld ist ein Treffpunkt für Frauen unterschiedlichs-
ter Nationalitäten - wobei die Bevölkerungsgruppe der Türkinnen in Hochfeld am stärksten 
vertreten ist. An den Themenbereichen der Agenda orientiert, werden von der Internatio-
nalen Initiative Hochfeld e. V. Vorträge und Diskussionen in deutsch/türkisch organisiert. 
Neben der reinen Informationsvermittlung steht dabei der Dialog und das Kennenlernen 
der jeweils anderen Kultur im Vordergrund - ein erster Versuch, die in der Umfrage ermit-
telten Zukunftswünsche der Türkinnen an das menschliche Miteinander umzusetzen. 
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2.2 Frauenfeste in Duisburg-Bruckhausen und Duisburg-Hochfeld 
 
 
 

 
 
 
 

.
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Der Agenda-Informationsstand des Frauenbüros beim Internationalen Frauenfest in  
Duisburg-Hochfeld 
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II. STADTRUNDFAHRT ZUR DUISBURGER FRAUENGESCHICHTE  
  „VON DER HEXENVERBRENNUNG ZUR LOKALEN AGENDA“ 

 
Die Stadtrundfahrt wurde am 24.03.1998 als Kooperationsprojekt des Frauenbüros der 
Stadt Duisburg, des damaligen Projektes Bruckhausen und des Büros der Oberbür-
germeisterin, Protokoll und Auslandsbeziehungen in Zusammenarbeit mit dem 
Frauenarbeitskreis Bruckhausen durchgeführt. Die Themen waren: Frauengeschichte, 
Allgemeines zur Stadtentwicklung, Frauenprojekte und -beratungssstellen und agendare-
levante Frauenprojekte. Sämtliche Themen wurden jeweils von unterschiedlichen Spre-
cherinnen vorgetragen und ins Türkische übersetzt. Zur gleichen Thematik wurden, auf-
grund der großen Nachfrage, bis Mai 1999 drei weitere Stadtrundfahrten durchgeführt! 
 
 
1. Das Konzept 
 
1.1 Lokale Verortung historischen Wissens zur Frauengeschichte 
 
In verschiedenen Duisburger Stadtteilen werden jeweils vor Ort Ausschnitte aus der Duis-
burger Frauengeschichte erzählt. Nach dem exemplarischen Prinzip werden Berichte über 
Ereignisse oder Ergebnisse von Analysen zur Lage der Frauen präsentiert, die sich einer-
seits auf die allgemeine Geschichte und bestimmte Epochen, andererseits aber auch auf 
bestimmte Duisburger Stadtteile beziehen. Die Auswahl der präsentierten Ausschnitte - 
insbesondere aus der Duisburger Frauengeschichte - sollte zum einen ein besseres Ver-
ständnis der aktuellen Situation ermöglichen, zum anderen wurde die Präsentation von 
Frauenbiografien als methodisches Mittel zur Popularisierung komplexer historischer Zu-
sammenhänge gewählt. 
 
 
1.2 Präsentation aktueller Frauenprojekte in den einzelnen Stadtteilen  
 
Informationen über frauenspezifische Hilfseinrichtungen, Frauenprojekte u.s.w. in Duis-
burg sollten für alle Teilnehmerinnen eine Orientierungshilfe in der eigenen Stadt sein. 
Dies erschien nötig, da sich im Laufe der langjährigen Kooperation mit den Bruckhausener 
Frauen herausgestellt hatte, dass die meisten in der Regel den eigenen Stadtteil nicht oh-
ne äußeren Anstoß verlassen. Aus diesem Grunde wurde Wert darauf gelegt, dass neben 
der Vermittlung historischen Wissens über Frauen in Duisburg allgemeine Informationen 
zur Stadt Duisburg und zu Duisburger Frauenprojekten gegeben wurden.  
 
 
1.3 Agenda/Lokale Agenda 21 für Duisburg aus Frauensicht: 

  Information über die Agenda/Lokale Agenda 21 und Präsentation zukunftsfähi- 
  ger frauenrelevanter Projekte in den Stadtteilen 

 
Die Route der Stadtrundfahrt wurde so geplant, dass auf dem Weg zur Präsentation des 
ersten agendarelevanten Frauenprojekts die Agenda-Thematik eingeführt wurde durch 
einen Kurzüberblick über den Inhalt der Agenda 21 und die Bedeutung der Lokalen Agen-
da 21 für Duisburg. Die vorgestellten Agenda-Projekte orientierten sich am 24.03.98 sämt-
lich an Kap. 7 der Agenda 21, „Förderung einer nachhaltigen Siedlungsentwicklung“, bei 
den nachfolgenden Stadtrundfahrten standen zusätzlich die Themen Agenda 21, Frauen-
politik und Mädchenförderung im Bildungsbereich im Vordergrund. 
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„Siedlungspolitisches Ziel“, Kap. 7.4 
„Oberstes Ziel der Siedlungspolitik ist die Verbesserung der sozialen und wirtschaftlichen Bedin-
gungen und der Umweltqualität in städtischen und ländlichen Siedlungen sowie in der Lebens- und 
Arbeitswelt aller Menschen, insbesondere der städtischen und ländlichen Armutsgruppen. ... Dar-
über hinaus sollen die Länder entsprechende Vorkehrungen treffen, um die Wirkung ihrer Strate-
gien auf soziale Randgruppen und Gruppen ohne Bürgerrechte - unter besonderer Berücksichti-
gung der Bedürfnisse der Frauen - überwachen zu können.“  
 
PROGRAMMBEREICHE, A. Schaffung angemessener Unterkunft für alle, Ziele, Kap. 7.8 
„Als Ziel wird die Schaffung angemessener Unterkunft für die rapide wachsende Bevölkerung und 
für die gegenwärtig unterprivilegierten städtischen und ländlichen Armutsgruppen angestrebt ...“ 
 
Maßnahmen, Kap. 7.9 
„Dazu sind folgende Maßnahmen erforderlich: 
a) Als ersten Schritt zur Verwirklichung des Ziels der Schaffung angemessenen Wohnraumes für 
alle sollen alle Länder Sofortmaßnahmen zum Bau von Wohnungen für ihre obdachlosen Armen 
einleiten ...“ 
 
Im späteren Verlauf der Fahrt, in der Regel jeweils vor der Präsentation der Projekte - vor-
gestellt wurden das Alleinerziehendenprojekt und die Obdachlosenunterkunft für Frauen -, 
erfolgten  
 
- Informationen über den aktuellen Stand des gesamtstädtischen Agenda-Prozesses 

(Ratsvorlagen), 
 
- Informationen über die Möglichkeiten zur Partizipation lt. Kapitel 24, über das Duisburger 

Frauennetzwerk Lokale Agenda 21, das Bürgerforum und das Aktionsbündnis; Verteilen 
des Faltblattes des Frauenbüros „Lokale Agenda 21. Frauen gestalten Umwelt und Zu-
kunft in Duisburg. Anlaufstellen, Projekte, Vernetzungsstrukturen“. 

 
Zu erwähnen ist, dass die meisten der Teilnehmerinnen bereits im Rahmen einer voraus-
gegangenen Frauenveranstaltung in Duisburg-Bruckhausen über die Agenda informiert 
worden waren und sich an der Fragebogenaktion beteiligt hatten.  
 
 
1.4 Völkerverständigung durch Vermittlung historischen und aktuellen Wissens zur  

  Situation von Frauen 
 
In Duisburg-Bruckhausen sind ca. die Hälfte der Einwohnerinnen und Einwohner (3.749 
von 7.755) türkischer Nationalität.  
 
Um die Völkerverständigung voranzutreiben und um das gegenseitige Verständnis und 
Vertrauen zu vertiefen, sollte versucht werden, Verständnis füreinander, insbesondere 
durch die Vermittlung historischen Wissens zur Geschichte von Frauen in Duisburg, zu 
erreichen. Die Übersetzung ins Türkische war daher selbstverständlich. 
 
Da davon auszugehen ist, dass kulturelle Identität - in diesem Falle der deutschen Frauen 
- auch durch Geschichte konstituiert wird, sollte versucht werden, den türkischen Frauen 
durch die Vermittlung historischen Wissens aktuelle Einstellungen, gesellschaftliche Ver-
hältnisse usw. näherzubringen und verständlicher zu machen.  
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1.5 Historische Frauenforschung und Zukunftsperspektivierung historischen  
  Wissens 
 
Von der Frauenbewegung der 70er Jahre wurde aufgezeigt, dass die bisherige Ge-
schichtswissenschaft die Erforschung der Geschichte von Frauen extrem vernachlässigt 
hat. Dies war die Ursache dafür, dass Historikerinnen die Richtung der historischen Frau-
enforschung gründeten. Vor diesem Hintergrund entwickelte die Duisburger Frauenbeauf-
tragte seit ihrer Amtsübernahme 1985 die unterschiedlichsten Strategien und Konzepte, 
um die Erforschung der Geschichte von Frauen in Duisburg einzuleiten bzw. voranzutrei-
ben. In jahrelanger mühevoller Kleinarbeit erforschten Historikerinnen und Historiker, aber 
auch interessierte „Laien", die Geschichte von Frauen in Duisburg. In einem zweiten 
Schritt organisierte das Frauenbüro die unterschiedlichsten Veranstaltungen, um dieses 
historische Wissen - auch in allgemeinverständlicher Form - einer breiten Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen. 
 
Die Geschichtstheorie hat nachgewiesen, dass die Entwicklung von Zukunftsperspektiven 
die Beschäftigung mit der Vergangenheit voraussetzt. Hier war für das Frauenbüro der 
Anknüpfungspunkt zur Lokalen Agenda 21 gegeben, die von ihrer Philosophie her auf die 
Entwicklung gesellschaftlicher Zukunftsperspektiven und ihre politische Umsetzung, auch 
vor Ort, zielt.  
 
Die Frauengeschichte/die Frauengeschichtsforschung hat damit, bezogen auf kommunale 
Agenda-Prozesse, eine wichtige, auf die Zukunft gerichtete Funktion. 
 

„Nur durch das Entdecken und Anerkennen ihrer Wurzeln, ihrer Vergangenheit und Ge-
schichte können Frauen wie andere Gruppen die Fähigkeit entwickeln, das Bild einer 
anderen Zukunft zu entwerfen.“ (Gerda Lerner)1

 
Frauenpolitik zielt immer auch auf die Entwicklung von selbstbestimmten und gleichbe-
rechtigten Zukunftsperspektiven - für alle gesellschaftlichen Lebensbereiche - von Frauen.  
 
Vor diesem Hintergrund gewinnt die Erforschung und Verbreitung historischen Wissens 
von und über Frauen eine aktuelle, in einem neuen Komplexitätsgefüge der nachhaltigen 
Entwicklung stehende wichtige Dimension und frauenpolitische Chance. 
 

 
1 Hierzu s. Freer, Doris, Frauengeschichte als Strategie für kommnale Gleichstellungsstellen zur Durchsetzung frau- 
  enpolitischer Interessen. Reflexionen zu Gerda Lerner, in:  metis .  Zeitschrift für historische Frauenforschung und  
  feministische Praxis, 5. Jg. (1996), H. 9, S. 75ff. 



2. Dokumentation der Stadtrundfahrt am 24. März 1998 
 
 

 
Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.  LITERATURHINWEISE ZUR FRAUENGESCHICHTE 
SIND IM ANHANG ABGEDRUCKT.  Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. 
 
 
ABFAHRT VON DUISBURG-BRUCKHAUSEN NACH DUISBURG-WALSUM 
 
Frauengeschichte: 
 
1848 - 1918 - 1998 
Frauenbewegung in Deutschland 
 
-  Geschichtserzählung zu den wichtigsten Eckpunkten der Geschichte der deut-

schen Frauenbewegung, u. a. anhand der Präsentation der Biografie von Loui-
se Otto-Peters (1819-1895) als Protagonistin der deutschen Frauenbewegung2

 
 

 
 

Halt in den Walsumer Rheinauen 
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2 Eine Kurzbiografie ist im Anhang abgedruckt. 
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WALSUM 
 
Frauengeschichte: 
 
- 1513: Vor 485 Jahren wurden 8 Hexen in Walsum verbrannt. 
 
- Allgemeine Informationen zur Hexenverbrennung im Mittelalter und in Duisburg 
 
 
 
OBERMARXLOH 
 
 

Frauenprojekt:  
 

Mädchenzentrum MABILDA e. V., Kalthoffstr. 73, 47166 Duisburg, 
Tel.: 02 03/ 51 00 10 
- Treffpunkt für Mädchen und deren Mütter, Mädchenbildungsarbeit 

in den Schwerpunktbereichen Selbstbehauptung, Körperarbeit, Le-
bensplanung, Berufswahlorientierung, Übergang Schule/Beruf; 
Mädchencafé 

 
 
Lokale Agenda 21 aus Frauensicht: 
 
 
- Kurzreferat zur Agenda 21 und aktuelle Informationen zur Lokalen Agenda 21 für Duis-

burg aus Frauensicht (Beteiligungsmöglichkeiten, Vernetzungsstrukturen, Projekte) 
 
 
- Vorstellung eines WOHNPROJEKTS FÜR ALLEINERZIEHENDE3: 
 
 

 Pilotmodell „Obermarxloher Straße“  
 
 

 Grundlage: 
 

Landesprogramm „Zukunftsweisende Bauvorhaben": Duisburg beteiligte sich mit ei-
nem kleineren Wohnvorhaben für Alleinerziehende (6 Wohneinheiten (WE)) an die-
sem Sonderkontingent.  

 
 Projektrealisierung: 

 
- Bedarfsanalyse: 

 
Die für Alleinerziehende mit einem oder mehreren minderjährigen Kindern zu schaf-
fenden Wohnungen müssen sich einerseits durch eine nahegelegene Infrastruktur,  

                                                           
3 Hierzu s. die Wohnberichte der Stadt Duisburg 
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zum anderen durch einen kindergerechten Freiraum auszeichnen. Darüber hinaus 
sollten einzelne Wohnungen baulich so flexibel gestaltet werden, dass sie den per-
sönlichen Bedürfnissen der Bewohnerinnen angepasst werden können.  
 

- Der Standort: 
 

Zur Realisierung des Projekts wurde ein städtisches Grundstück in Neumühl auf der 
Obermarxloher Straße ausgewählt, auf dem die städtische Wohnungsbaugesell-
schaft sechs 3-Raum-Wohnungen à 65 qm Wohnfläche im ersten Förderweg baute. 
Der gewählte Standort bietet aufgrund seines städtebaulichen Umfeldes mit vorherr-
schender Wohnfunktion und der guten und nahegelegenen Infrastruktur sowie einem 
großen Garten mit schönem Baumbestand gute Voraussetzungen für Wohnungen 
Alleinerziehender.  

 
- Der Hausgrundriss: 

 
Der Hausgrundriss sieht zwei identische, größenmäßig reduzierte (unterhalb 75 qm) 
3-Raum-Wohnungen je Ebene vor. Innere Flexibilität in Hinsicht auf spätere Verän-
derbarkeit und Ausbaureserven im Inneren wie im Äußeren sollen die Möglichkeit 
gewährleisten, dass diese Wohnungen sich dem Bedarf der Zukunft anpassen kön-
nen. Insbesondere sind die Räumlichkeiten auch an die verschiedenen Lebens-
rhythmen, persönliche Tätigkeiten und Beziehungen anpassbar. Küche und Wohn-
raum können unmittelbar miteinander verbunden werden, so dass bei Bedarf eine 
große differenzierte Wohnküche entstehen kann. Dabei wurde insbesondere auch 
Wert auf energetische Optimierung durch erhöhten Wärmeschutz und eine geringe 
Außenwandfläche gelegt.  
 
Folgende Kriterien sind insbesondere berücksichtigt worden: 
 
- Trotz der geringen Wohnungsgröße (65 qm, üblich sind 3 1/2-Zimmer-Wohnungen 

mit 75 qm) werden die Raumgrößen nach Wohnungsbauförderungsbestimmungen 
(WFB) nicht unterschritten und alle Räume sind gut möblierbar. 

 
- Auf Unterkellerung konnte verzichtet werden, da als Alternative der Dachraum zur 

Verfügung steht. 
 
- Der Abstellraum kann zu einem späteren Zeitpunkt als Gäste-WC nachgerüstet 

werden. 
 

- Realisierung ökologischer Aspekte: 
 

- erhöhter Wärmeschutz nach WFB,  
- Versickerung des Regenwassers auf dem Gelände 

 
- Realisierung sozialer Aspekte: 

 
- vielfältige Nutzbarkeit des gartenseitig gelegenen Gemeinschaftshauses,  
- Gestaltung der Freiräume, die damit ungestörte Spielflächen für die Kinder bieten 

und auch Freiraum für gemeinsame Aktivitäten  
 



- Weiterentwicklung des Projekts: 
 

Für dieses Projekt ist bewusst ein kleines Bauvorhaben mit nur 6 WE gewählt wor-
den, da zum einen eine Ghetto-Bildung vermieden und zum anderen erste Erfahrun-
gen mit solchen Projekten gesammelt werden sollen.  

 
 Stichwort: Partizipation 

 
Die Wohnungen sind seit ca. einem halben Jahr belegt. Es ist in Kürze als ein erster 
Schritt beabsichtigt, dass das Wohnungsamt gemeinsam mit dem Frauenbüro mit den 
Mieterinnen ein Gespräch über die Zufriedenheit mit dem Projekt, mit dem Ziel der 
Ermittlung von Verbesserungsvorschlägen für dieses und zukünftige Projekte führt.  
 

 
 
MEIDERICH 
 
Frauengeschichte:  
 
-  Geschichte der Arbeiterinnen und Arbeiterfrauen in Hamborn und Meiderich 

von der Mitte des 19. Jahrhunderts bis zum 1. Weltkrieg, im Allgemeinen und 
anhand der Biografie Li Fischer-Eckerts (1882-1942) und ihrer Dissertation 
über „Die wirtschaftliche und soziale Lage der Frauen im modernen Industrie-
ort Hamborn im Rheinland“ von 19134

 
 

 
 

Türkinnen auf dem Hochofen im Landschaftspark Nord 
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4 Eine Kurzbiografie ist im Anhang abgedruckt. 
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BEECK 
 
 
 

Frauenprojekt: 
 

Frauenberatungsstelle „SOZIA“ - Die Weggefährtin - e. V. , Fried-
rich-Ebert-Str. 271, 47139 Duisburg, Tel.: 02 03/ 57 80 91 
- Erste Anlaufstelle für Frauen in Konflikt- und Notsituationen  
  Die Angebotspalette reicht von der Begleitung zum Sozialamt, zur 
  Polizei, etc. bis zur Hilfestellung bei Kinderbetreuung, Umzügen etc. 
  Weitere Angebote: Mobbingberatung; Schreibbüro, in dem Hilfe- 
  stellung beim Formulieren von Anträgen oder aber auch bei der 
  Erstellung von Bewerbungen gegeben wird 

 
 
 
RUHRORT 
 
 
Frauengeschichte: 
 

- Frauen im Widerstand in der Phase des Nationalsozialismus in Duisburg;  
  Ruhrort war der Wohnort von Johanna Niederhellmann 
 

- Präsentation der Biografie Johanna Niederhellmanns (1891-1956), Duisburger 
Widerstandskämpferin in der Zeit des Nationalsozialismus und Politikerin nach 
dem 2. Weltkrieg5

 
 
 
 
KAßLERFELD 
 
- Besuch im „Wilhelmine Struth und Mathias Thesen-Dokumentationszentrum“: 
Duisburger Frauen im Widerstand während des Nationalsozialismus; Führun-
gen durch Bruno Bachler und Karl-Heinz Winstermann, Mitglieder des VVN 
(Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes) und Gründer und Organisatoren 
des Dokumentationszentrums 

 
 

                                                           
5 Eine Kurzbiografie ist im Anhang abgedruckt. 



 

 
 
In deutsch/türkischer Sprache informieren Bruno Bachler und Dilruba Yenen-Rodenstock im Do-
kumentationszentrum die hochinteressierten Frauen über die Zeit des Nationalsozialismus und 
insbesondere über Frauen im Widerstand 
 
 
 
 

Frauenprojekt: 
 

Mütterzentrum „Café Mütterauflauf“, Albertstr. 40, 47059 Duis-
burg, Tel.: 02 03/ 31 21 91 
- Offener Treffpunkt für Mütter und deren Kinder, aktive Mitarbeit und 

Teilnahme an Kursen wie z. B. Kinderspielkreise, Alleinerziehen-
dentreffs, Nähkurse; Hilfe rund um die Schwangerschaft, Geburt 
und Wochenbett durch zwei ausgebildete Hebammen 

 
 
 
STADTMITTE/HOCHFELD 
 
LA 21 aus Frauensicht: 
 
 
- Vorstellung zweier Agenda-Projekte: 
 

             Agenda-Schulen, Frauenpolitik und Mädchenförderung:              

Vorgestellt wurden Konzepte und Projekte des St. Hildegardis-Gymnasiums und der Globus-
Schule am Dellplatz; hierzu s. HEFT 3 dieser Reihe: „Agenda-Schulen. Duisburger Wege“ 
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 Unterkunft für Frauen, Einrichtung für alleinstehende wohnungslose Frauen6  

        Diakoniewerk Duisburg GmbH, Antonienstr. 29, 47053 Duisburg, Tel.: 0203/60968-0 

 

 Grundlage: 
 
Ratsbeschlüsse:  
- zur Einrichtung der Unterkunft    06.07.1992 
- zum Umzug in ein anderes Haus   02.05.1997 

 

 Projektrealisierung: 
 

- Bedarfsanalyse: 
 

Zunahme der Anzahl obdachloser/wohnungsloser Frauen in Duisburg; frauen-
spezifische Ursachen von Obdachlosigkeit wurden in Gesprächen der Frauen-
beauftragten mit Fachleuten ermittelt, z. B. Gewalt gegen Frauen bzw. Angst vor 
Gewalt als frauenspezifische Ursache.  

 
- Der Standort/die Trägerschaft: 
 

Im Februar 1993 wurde die städtische Frauenunterkunft an der Kremerstraße in ei-
nem ehemaligen Hotel eröffnet. Die Unterkunft lag in Bahnhofsnähe und in der Nähe 
zum Innenstadtbereich. Die Einrichtung ist ein Kooperationsprojekt der Stadt Duis-
burg mit dem Diakoniewerk Duisburg GmbH, das die Betreuung und Leitung über-
nahm.  
 
Im Oktober 1997: Umzug in ein größeres Haus in der Antonienstraße in Duisburg-
Hochfeld. 

 
- Der Hausgrundriss/Belegungsgrad: 
 

Das Haus besteht aus 3 Etagen. In der Unterkunft können 24 Frauen in 2-, 3- und 4-
Bett-Zimmern untergebracht werden. In jeder Etage befinden sich Gemeinschafts-
räume (Küche, Badezimmer, Toilette).  
 
Das Haus in der Antonienstraße hat eine erhöhte Aufnahmekapazität von maximal 
29 Personen (18 obdachlose Frauen, 6 Betreutes Wohnen, 5 Notbetten). Das Haus 
befindet sich in einem Stadtteil in direkter Angrenzung zur Innenstadt und hat an sei-
ner Hauptverkehrsstraße ein eigenes Unterzentrum. Das Haus ist ein komplett reno-
vierter Altbau in 3 1/2-geschossiger Bauweise und birgt im Erdgeschoß die Möglich-
keit des Aufstellens von Notbetten im Aufnahmebereich.  
 
Die Frauen sind in Einzel- und Doppelzimmern untergebracht und verfügen, wie in 
der Kremerstraße, über die oben genannten Gemeinschaftsräume. 

 
 

                                                           
6 Hierzu s.: Unterkunft für Frauen. Einrichtungskonzeption, hg. v. Diakoniewerk Duisburg GmbH,  
  (Duisburg 09/1998) 
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- Das Konzept: 
 

* Resozialisierung und Befähigung, allein zu wohnen innerhalb eines halben Jahres  
 bis zu einem Jahr 

* Wohngemeinschaftscharakter des Hauses, Etagenküchen 
* Frauenspezifisches Beratungs-, Betreuungs- und Unterbringungsangebot 
* Ziel: Die Frauen in eigenständige Wohnformen und in die Selbständigkeit zu ent- 

 lassen 
* 1995 wurden 12 Plätze als Betreutes Wohnen eingerichtet.  

 
 

Frauenprojekt: 
 

SOLWODI e. V. (Solidarity with women in distress - Solidarität 
mit Frauen in Not), Postfach 10 11 50, 47051 Duisburg, Tel..02 03/ 
66 31 50 
- Kontaktstelle für Frauen, die von Menschen- oder Heiratshandel 

betroffen sind oder durch „ausbeuterische Arbeitsvermittlung“ in die 
BRD gekommen sind; Hilfestellung, Beratung, ggf. Begleitung bei 
Behördengängen, auch häusliche Unterbringung 

 
 
 
 
STADTMITTE 
 
 

Frauenprojekte/Beratungsstellen: 
 

Frauen helfen Frauen e. V. und Notruf für vergewaltigte Frauen 
e. V., Erftstr. 9, 47051 Duisburg, Tel.: 02 03/ 34 61 64- 0 
- Beratungsstelle für Frauen, insbesondere bei Beziehungsschwie-

rigkeiten, seelischer und körperlicher Misshandlung, sexuellem 
Missbrauch, Isolation und allgemeinen Problemen, Treffen und 
Gruppenangebote 

 
Wildwasser Duisburg e. V., Lutherstr. 31, 47058 Duisburg,  
Tel.: 02 03/ 34 30 16 
- Anlaufstelle für sexuell missbrauchte Mädchen und Jungen, Bera-

tung Betroffener sowie deren Mütter oder Vertrauenspersonen; 
Selbsthilfegruppen; Beratung, Informations- und Fortbildungsveran-
staltungen für Personen, die beruflich mit dieser Personengruppe 
zu tun haben 

 
Internationales Beratungs- und Betreuungszentrum (IBBZ) der 
Arbeiterwohlfahrt, Universitätsstr. 41, 47051 Duisburg,  
Tel.: 02 03/ 99 24 61-6 
- Schwerpunktmäßige Arbeit im Bereich Sozialdienst für MigrantIn-

nen, Erziehungshilfe, Jugend- und Familiengerichtshilfe, besondere 
Berücksichtigung der Belange ausländischer Frauen 



 
 
Frauenhäuser 
 

Autonomes Frauenhaus (Träger: Frauen helfen Frauen e. V.), Post-
fach 10 05 14, PLZ 47005, Tel.: 02 03/ 6 22 13 
 
Frauenhaus Duisburg gGmbH (Träger: ev. Christopheruswerk e. V.), 
Postfach 10 05 13, 47005 Duisburg, Tel.: 02 03/ 37 00 73 
 
- Zufluchtstätten für körperlich und seelisch misshandelte oder von Miss-

handlung bedrohte Frauen sowie deren Kinder, Kontakt mit anderen 
Betroffenen, Beratung und Unterstützung z. B. im Umgang mit dem  
Sozialamt, Schwierigkeiten bei der Wohnungssuche, Scheidungs-  
und Sorgerechtsregelung 

 
 
 
RHEINHAUSEN 
 
Bezirksamt Rheinhausen: 
 
Frauengeschichte: 
 
- Kurzbericht über Zwangsarbeiterinnen im Nationalsozialismus in Rheinhause- 

 ner Betrieben 
 
 

 
 

 
Zwangsarbeiterinnendenkmal vor dem Bezirksamt Rheinhausen 
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Anlaufstelle für Frauen: 
 

Bertha-Krankenhaus Rheinhausen, Klinik für Psychiatrie und Psy-
chosomatik, Maiblumenstr. 1 - 7, 47229 Duisburg, Tel.: 0 20 65/  
2 58 - 3 13 
- Stationäre, teilstationäre und ambulante Behandlung bei allen psy-

chiatrischen und psychosomatischen Erkrankungen, insbesondere 
angemessene Krisenbegleitung im Sinne einer Kurzzeittherapie für 
Frauen, die Mißbrauchserfahrungen durchleiden mußten, darüber 
hinaus Angebote für Frauen, die an Essstörungen leiden 

 
 
Friemersheim: 
 
Frauengeschichte  
 
 

 
 

Das Lehrerhaus in Friemersheim 
 
 

- Das Lehrerhaus als Beispiel für das Alltagsleben von Frauen im 19. Jahrhundert 
- Leben und Arbeit der Frauen im Mittelalter in der Grundherrschaft Friemersheim 
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BRUCKHAUSEN 
 
 

 
 

Der Frauenarbeitskreis Bruckhausen (fast vollständig) gemeinsam mit der 
Frauenbeauftragten der Stadt Duisburg bei der Planung der Stadtrundfahrt 

 
 
 

 

Der Frauenarbeitskreis Bruckhausen ist der einzige Frauenarbeitskreis in einem Duisbur-
ger Stadtteil, dem alle gesellschaftlich relevanten Institutionen vor Ort angehören. Im Ein-
zelnen sind dies:  
- DRK Bruckhausen, 
- ev. Kirchengemeinde Bruckhausen,  
- kath. Kirchengemeinde Liebfrauen Bruckhausen, 
- Stadtteilprojekt Bruckhausen, 
- Volkshaus e. V. Bruckhausen. 
(Stand: 03/98) 
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3. Resümee 
 
An dieser Stadtrundfahrt nahmen 50 Frauen, davon ca. 35 türkischer Nationalität, teil; die 
Übersetzung ins Türkische war also selbstverständlich. Das Konzept der Stadtrundfahrt 
war die Vermittlung und Verbreitung von Wissen einerseits und die Schaffung eines 
Raums für Kommunikation andererseits. 
 
Die hier erprobte Kombination der Vermittlung von Frauengeschichte und der Verbreitung 
von Informationen zur Agenda/Lokalen Agenda 21 kann als ein gelungener Versuch der 
Übertragung von Geschichtstheorie auf die Praxis einer Geschichtsvermittlung mit Zu-
kunftsperspektivierung betrachtet werden.  
 
Dies zeigt auch die Resonanz auf die Stadtrundfahrt, die uns von einigen Teilnehmerinnen 
übermittelt wurde: 
 
- „Wir leben schon so viele Jahre in Duisburg und haben noch nie so interessante Informa-

tionen über die deutsche und Duisburger Geschichte von Frauen gehört und haben gro-
ßes Interesse, diese Informationen zu vertiefen.“ 

 
- „Was wir heute gelernt haben, wussten unsere Männer nicht. Auch bei ihnen konnten wir 

Interesse an der Geschichte wecken.“ 
 
- Die Nachfrage nach Informationen ist groß und Frauen, die nicht teilgenommen haben, 

bedauern dies jetzt sehr (Mund-zu-Mund-Propaganda). 
 
- „Das war ein wunderschöner Tag in meinem Leben.“  
 
 



Anhang 
FRAGEBOGEN 
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MATERIALIEN ZUR STADTRUNDFAHRT 
 

- BIOGRAFIEN - 
 
 
 

Louise Otto-Peters: 
Die Protagonistin der deutschen Frauenbewegung 

 
Louise Otto-Peters (* 26. März 1819, Meißen, + 13. März 1895, Leipzig) war, nach 
der schriftlich überlieferten Quellenlage, die erste Frau in Deutschland, die das 
Wahlrecht auch für Frauen einforderte. Im Kontext der Revolution von 1848/49 gab 
sie die erste politische deutsche „Frauen-Zeitung“ unter dem Motto „Dem Reich der 
Freiheit werb’ ich Bürgerinnen!“ (1. Ausgabe vom 21. April 1849) heraus und schrieb 
1849 in einem Artikel, „Mein Programm als Mitarbeiterin einer Frauenzeitung“: 
 
    „Ich fordere, dass Frauen bei denjenigen Gesetzen, welche sie selbst betreffen,  
    eine Stimme haben. Ich fordere die Stimme für sie auch da, wo es gilt, Vertreter  
    des ganzen Volkes zu wählen - denn wir Frauen sind ein Teil dieses Volkes ...“ 
 
Die „Frauen-Zeitung“ wurde 1852 zwangsweise aus politischen Gründen verboten. 
Gesetzliche Grundlage war ein neues Pressegesetz, das ironisch als „Lex Louise 
Otto“ bezeichnet wurde und Frauen die Redaktion von Zeitungen untersagte.  
 
1848 war Louise Otto die einzige Frau, die sich - in ihrer berühmt gewordenen Schrift 
„Adresse eines Mädchens“ - öffentlich für die Rechte der Arbeiterinnen einsetzte.  
 
1851 verlobte sie sich mit dem Revolutionär und Schriftsteller August Peters (1817 - 
1864), den sie aufgrund dessen politischer Inhaftierung erst 1853 heiratete. 
 
1865 rief Louise Otto-Peters zur Teilnahme an einer Frauenkonferenz in Leipzig auf - 
bis dahin erstmals in der deutschen Geschichte -, mit dem Ziel, die erste deutsche 
Frauenvereinigung zu gründen. Im Oktober 1865 wurde unter ihrer Leitung der 
„Allgemeine Deutsche Frauenverein“ (ADF) in Leipzig gegründet, dessen Ziele in 
erster Linie die Verbesserung der Bildungsmöglichkeiten für Frauen und die 
Durchsetzung des Rechts der Frauen auf Erwerbsarbeit war. Wenn in der Literatur 
das Fehlen politischer Themen im ADF bemängelt wird, wird übersehen, dass dies 
unter Bedingungen des Preußischen Vereinsrechts verboten war: 
 
    „Für Vereine, welche bezwecken, politische Gegensätze in Versammlungen zu  
    erörtern, gelten ... nachstehende Beschränkungen: ...sie dürfen keine Frauens- 
    personen, Schüler und Lehrlinge als Mitglieder aufnehmen... Frauenspersonen,  
    Schüler und Lehrlinge dürfen an Versammlungen und Sitzungen solcher poli- 
    tischen Vereine nicht beiwohnen ...“ (Preußisches Vereinsgesetz, § 8) 
 
Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, ob nicht hinter verschlossenen Türen 
politische Themen erörtert wurden, die aufgrund der zu erwartenden Sanktionen 
nicht schriftlich festgehalten wurden und von daher auch nicht überliefert sein 
können. Immerhin unterwarf das Preußische Vereinsgesetz alle Frauenvereine bis 
1908 erheblichen Restriktionen. 
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Literatur:
 
„Dem Reich der Freiheit werb’ ich Bürgerinnen“. Die Frauen-Zeitung von Louise Otto, 
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Österreich. Biographien, Programme, Organisationen, Düsseldorf 1983, S. 190 f. 
 
Weis, Petra, Frauen in der Politik - Wider das Vorurteil von der geistigen Unreife der 
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Li Fischer-Eckert: 

Eine der ersten Dissertationen einer Frau in Deutschland  
wird über Hamborn geschrieben 

 
Nach jahrzehntelangem Ringen der Deutschen Frauenbewegung erhielten die 
Frauen kurz nach der Wende zum 20. Jahrhundert (zwischen 1902 
(Heidelberg/Freiburg) und 1908 (Preußen)) das sog. Immatrikulationsrecht, d. h. das 
Recht, studieren und einen akademischen Abschluss machen zu dürfen - vorher 
waren Frauen vom Hochschulstudium ausgeschlossen und waren lediglich an 
einigen Hochschulen in bestimmten Fächern als Gasthörerinnen zugelassen. 
 
Zu den ersten Doktorarbeiten muss daher die Dissertation von Li Fischer-Eckert zum 
Thema „Die wirtschaftliche und soziale Lage der Frauen im modernen Industrieort 
Hamborn im Rheinland“, die 1913 erschien, gehört haben. 
 
Lina Eckert (* 1882, Metz/Lothringen, + 07.12.1942, Düsseldorf), von der Ausbildung 
her Lehrerin für höhere und mittlere Mädchenschulen, arbeitete von 1902 bis 1904 
als Lehrerin in Hagen. 
 
1905 heiratete sie den Hagener Rechtsanwalt und Fabrikanten August Fischer. In 
der Folgezeit unternahm sie mehrere Auslandsreisen, hauptsächlich zu 
Studienzwecken. 
 
Zurück in Hagen, wird sie im Deutschen Verband für Frauenstimmrecht aktiv, einem 
eher konservativen Frauenwahlrechtsverein, der sich am einkommensorientierten 3-
Klassen-Wahlrecht orientierte.  
 
Der sog. radikale Flügel der Frauenbewegung setzte sich in dieser Zeit unter 
Federführung von Anita Augspurg, Minna Lauer u. a. im Deutschen „Verband für 
Frauenstimmrecht“ für das demokratische allgemeine, gleiche Wahlrecht ein. Die 
Wahlrechtsfrage führte zur Spaltung der Frauenstimmrechtsbewegung, und die von 
Li Fischer-Eckert repräsentierte Gruppe gewann die Überhand. Zunächst gelang ihr 
die Vereinigung der westfälischen und rheinischen Stimmrechtsvereine und ab 1912 
der Zusammenschluss der norddeutschen, westdeutschen und schlesischen 
„Verbände für Frauenstimmrecht“ zur „Deutschen Vereinigung für Frauenstimmrecht“ 
unter ihrem Vorsitz. 1916 vereinigten sich die Stimmrechtsvereine der 
unterschiedlichen Flügel der Frauenbewegung zum „Reichsverband für 
Frauenstimmrecht“. 
 
Am 12. November 1918 proklamiert der Rat der Volksbeauftragten das gleiche, 
geheime, direkte und allgemeine Wahlrecht für Männer und Frauen über zwanzig 
Jahre.  
 
1911/1912 führte Li Fischer-Eckert eine fundierte soziologische Untersuchung zur 
Lage der Menschen, besonders der Frauen in Hamborn durch. Hier war die 
Bevölkerung durch die Industrialisierung von 30.000 EinwohnerInnen im Jahr 1900 
sprunghaft auf über 100.000 im Jahr 1911 angewachsen. Sie befragte 500 
Arbeiterfrauen und klassifizierte die Haushalte vom „auskömmlichen Dasein im 
behaglichen Heim“ bis zur „völligen Verwahrlosung“ - immerhin lag die Kindersterb- 
lichkeit in Hamborn in dieser Zeit im 1. Lebensjahr bei 25 % - und entwickelte 
Vorschläge zur Verbesserung der wirtschaftlichen und sozialen Lage. Ihre 
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Dissertation wurde 1986 mit einer Einführung von Elisabeth und Ludger Heid von der 
Stadt Duisburg neu herausgegeben. 
 
Während des 1. Weltkriegs war Dr. Li Fischer-Eckert in der Zeit von 1916 - 1918 
Referentin im Kriegsamt Düsseldorf und dort für Arbeits- und Mutterschutz zuständig. 
Ab 1917 war sie in unterschiedlichen Bereichen der Frauenbildungsarbeit aktiv und 
wurde 1926 Direktorin an der Niederrheinischen Frauenakademie in Düsseldorf, 
wohin sie 1920 nach ihrer Scheidung (1919) von Hagen übersiedelte. 
 
1933 wurde die Niederrheinische Frauenakademie in Nationalsozialistische 
Frauenakademie umbenannt, und der bisherige, mit dem Bund Deutscher 
Frauenvereine eng verbundene Trägerverein wurde aufgelöst und teilte damit das 
Schicksal aller demokratischen Frauenvereine. Die Direktorin Dr. Li Eckert wurde 
entlassen, und sie lebte anschließend als Mittelschullehrerin in Düsseldorf. Sie 
verstarb erst 60-jährig in Düsseldorf. 
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Weiland, Daniela, Geschichte der Frauenemanzipation in Deutschland und 
Österreich. Biographien, Programme, Organisationen, Düsseldorf 1983, S. 96 f. 
 

 
 
 



 49

 
Johanna Niederhellmann:  

„Ihr Frauen, ... es geht um uns!“ - Eine Duisburger 
Widerstandskämpferin und Politikerin 

 
Johanna Niederhellmann (06.02.1891 - 18.04.1956), ab 1925 in der Duisburger SPD 
aktiv, war seit 1928 Referentin für Frauenfragen bei der SPD Duisburg. 
 
Als Lehrerin arbeitete sie an der Freien Schule in Beeck und wurde nach der 
Machtübernahme der Nationalsozialisten im September 1933 aus politischen 
Gründen aus dem Schuldienst entlassen wegen ihrer Mitgliedschaft in der SPD und 
„als Agitatorin der internationalen Frauenliga für Frieden und Freiheit“, als Mitglied 
der Deutschen Friedensgesellschaft und aufgrund ihrer führenden Stellung in der 
Vereinigung „Liga für Menschenrechte“. 
 
Obwohl sie erheblichen Schikanen durch die Nationalsozialisten ausgesetzt war, 
wurde ihr Zimmer in der elterlichen Wohnung - die eigene Wohnung hatte sie nach 
der Entlassung aus dem Schuldienst aufgeben müssen - ,Carpstr. 18 in Ruhrort, 
„eine der Keimzellen des sozialdemokratischen Widerstandes an Rhein und Ruhr“ 
(Tietz, S. 398). Insbesondere appellierte sie an die Frauen, den Nationalsozialisten 
aufgrund des nationalsozialistischen Rollenverständnisses der Frau als 
„Gebärmaschine, Magd und Dienerin“ - „Ihr Frauen, ... es geht um uns!“ Widerstand 
zu leisten. 
 
Ihr Zimmer war Ausgangspunkt für den genialen Plan, die Hamborner Brotfabrik 
„Germania“ zu Zwecken des Widerstands gegen die Nationalsozialisten in Duisburg 
und Umgebung umzufunktionieren - von der Brotfabrik aus wurden später mit dem 
Brot illegale Schriften am gesamten Niederrhein verbreitet. Diese Aktivitäten wurden 
entdeckt, und Johanna Niederhellmann wurde ein knappes Jahr später mit vielen 
anderen Genossen und Genossinnen auf dem Gelände der „Germania“ verhaftet 
und wegen Hochverrats angeklagt und zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt. 
 
Während der Haft wurde Johanna Niederhellmann derart gefoltert und misshandelt, 
dass sich niederländische Frauen, obwohl „Sympathisantinnen des 
Nationalsozialismus“, für sie einsetzten. Nach Verbüßung ihrer Haftstrafe 1938 sollte 
sie ursprünglich in ein Konzentrationslager eingeliefert werden, sie entging aber aus 
nicht geklärten Gründen diesem Schicksal. 
 
Nach dem Krieg spielte sie eine zentrale Rolle beim Wiederaufbau der SPD, und ihr 
wurde als einziger Frau in der provisorischen Bürgervertretung Duisburgs 1945 ein 
Amt übertragen: als Bürgervorsteherin in Duisburg-Ruhrort. Von 1945 bis 1948 
übernimmt sie den Vorsitz des Wohnungsausschusses für Laar, Beeck und 
Beeckerwerth. Gleichzeitig spielt sie eine zentrale Rolle beim Gewerkschafts-
Wiederaufbau in Duisburg und wurde im Mai 1945 - als einzige Frau - Mitglied der 
Leitung des „Ausschusses zur Wiedererrichtung einer Einheitsgewerkschaft“. 
 
1948 zwingen sie durch Haft und Folter verursachte Krankheitsgründe zum Rückzug 
aus der Politik. 
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Women of the world 
 

Lyrics and Music by: Judy Rafat and Petra Heldt 
written for 4th Women´s Congress in Duisburg May 1998 

 
Women of the world 

We`ve got to get together 
To make this world a little bit better 
Wherever you live, wherever you go 
Believe in yourselves and this I know 

Agenda 21, we`ll get it done (Think global, act local) 
 

Like a bird in the sky 
Flying free and high 

when men and women work together 
it creates a new world forever 

with two wings of equality 
It brings the world peace and unity 

 
We have only got one world to live in 

Looking at the earth that we´ve been given  
It´s a sad affair 

Let´s move and show that we care 
Oh women of the world 

Be brave and dare (Think global, act local) 
 

Like a bird in the sky 
Flying free and high  

When men and women work together  
It creates a new world forever 

With two wings of equality  
It brings the world peace and unity. 

 
Now we must work where we can 

Right around the corner let´s give a hand 
Here in Duisburg where we live 

Politics or business what we can give  
Oh women of the world, It brings the world peace and unity 

Agenda 21 is unfurled (Think global, act local) 
 

Refrain: Like a bird in the sky ..... Agenda 21, agenda 21, agenda 21 let´s get it done 
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